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WEMAS – Wer im Bereich Werkzeug-, 
Formen- und Modellbau im Geschäft 

bleiben will, braucht zunehmend größere 
Maschinen. Wemas hat sich auf die An-
forderungen seiner Kunden eingestellt, 
die das gute Preis-Leistungs-Verhältnis 
der zuverlässigen Maschinen schätzen.

 Groß in  
Manchmal kommt 

es eben doch auf 
die Größe an. Zum 
Beispiel bei Bear-

beitungszentren im Werkzeug- 
und Formenbau. Der Trend geht in 
diesem Bereich stark zu Maschi-
nen mit größeren Arbeitsräumen 
und Verfahrwegen sowie zur Fünf-
Achs-Bearbeitung. 

Das Portalfräszentrum Wemas VZP 2200 bietet Formen-und Modellbauern mit seiner Aufspannfl äche von 2 400 x 2 100 mm viel Entfaltungsmöglichkeit.

Kein Unternehmen tätigt die 
dafür erforderlichen Investitionen 
ohne triftigen Grund. In der Regel 
sind es die Kunden, welche von 
den Formenbauern die Kompetenz 
und Flexibilität verlangen, alle 
gewünschten Teile fertigen zu 
können. Die Auftraggeber sind be-
strebt, mit möglichst wenigen Zu-
lieferern auszukommen. Um nicht 
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bei großen Teilen passen zu müs-
sen und deshalb unter Umständen 
ganze Aufträge zu verlieren, müs-
sen die Formen- und Modellbauer 
daher ein immer breiteres Spek-
trum abdecken können. 

Größere Werkzeuge werden 
nicht unbedingt immer nur für 
größere Bauteile verlangt, sondern 
auch dazu, immer mehr Teile mit 

einem einzigen Werkzeug in einem   
Arbeitsgang herstellen zu können.  
Vor allem die Automobilindustrie 
hat hier die Stückzahlen perma-
nent nach oben getrieben. Sie 
sind  nur noch zu schaffen, wenn  
mit einem Maschinenhub mög-
lichst viele Einzelteile produziert 
werden. Statt einem einzigen Teil 
wie früher werden jetzt gleich Dut-

zende auf einmal gefertigt. Der 
Bau der Werkzeuge dafür erfordert 
auch Formkästen mit größeren 
Dimensionen.

Attraktivität gesteigert
»Wir spüren momentan ganz deut-
lich den Wunsch unserer Kunden 
nach größeren Bearbeitungsmög-
lichkeiten«, bestätigt Karl-Heinz 
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Wenig diese Entwicklung. »Dahin-
ter steckt der Wunsch, sich mit 
diesen Möglichkeiten vom Wett-
bewerb absetzen zu können und 
seine Attraktivität den Kunden 
gegenüber zu steigern.« Karl-
Heinz Wenig ist Geschäftsführer 
zweier Firmen unter einem Dach.  

Die Wenig GmbH ist ein seit 
über 50 Jahren bestehendes 
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Familienunternehmen aus Seesen 
im Harz und fungiert heute als 
Vertriebsgesellschaft. 1984 hat 
Wenig die Rechte am Fräsmaschi-
nenhersteller Wemas aus Salz-
gitter übernommen und produziert 
seither CNC-Maschinen unter dem 
Produktnamen Wemas. 

Produziert wurde mehrere 
Jahre lang in Tschechien, was sei-
nen Ursprung noch in osteuro-
päischen Geschäftsaktivitäten der 
ursprünglichen Eigentümer hatte. 
Das Layout für die Maschinen 
sowie wichtige Komponenten wie 
Spindeln, Linearführungen, Elek-
trobauteile und Steuerungen ka-
men dabei aus Deutschland. Die-
ses Konzept hat Karl-Heinz Wenig 
auch beibehalten, als er sich nach 
neuen Fertigungskapazitäten um-
sah und in Taiwan fündig wurde.

Von den dortigen Möglichkeiten 
ist Wenig sehr angetan. »Hier hat 
sich der klassische Maschinenbau 
konzentriert. Weil auch die Zulie-
ferer von Baukomponenten eng 
beieinandersitzen, fi nden wir hier 
sehr schnelle, kurze Reaktions-
wege.« Fertigungstiefe und Quali-
tät seien dabei unvergleichlich.

Vorbild Automobilbau
»In Taiwan werden Werkzeugma-
schinen gefertigt, wie ein moder-
ner Automobilist heute seine 
Autos baut«, erläutert Wenig. Die 
Herstellung von Werkzeugmaschi-
nen sei durchweg sehr an den 
Fahrzeugbau angelehnt. Rund um 
die Hersteller von Maschinen 
habe sich eine riesige Zuliefer-In-
dustrie angesiedelt, die Teile Just 

in time anliefere. »Werkzeugma-
schinen werden genau wie Autos 
am Band gefertigt.« Die Maschi-
nen seien dadurch erschwinglicher 
geworden, was inzwischen auch 
für einfache Fünf-Achs-Zentren 
gelte. Der Werkzeugmodellbau 
ver lange verstärkt nach größeren 
Verfahrwegen sowohl in x- als 
auch in y-Richtung. Das lasse sich 
nur über Portalzentren vernünftig 
darstellen, weil diese die erforder-
liche Steifi gkeit aufweisen und 
damit Kreuztisch- oder Fahrstän-
dermaschinen überlegen seien.

Die Verlagerung der kompletten 
Produktion nach Taiwan erfordert 
allerdings eine sorgfältige Pla-
nung: Der Vorlauf für die Produk-
tion liegt bei etwa sieben Mona-

ten. Wenig will allerdings noch 
einen Schritt weitergehen. Derzeit 
nimmt er nur die Fertigungskapa-
zitäten in Taiwan in Anspruch, will 
aber eine Mehrheitsbeteiligung an 
einer dortigen Firma übernehmen. 
Weil zunehmend mehr Maschi-
nenbauer in Asien fertigen lassen, 
möchte Wenig so seine Kapazitä-
ten absichern.

Know-how-Verlust durch die 
Produktion im Ausland befürchtet 
der Seesener Unternehmer nicht.  
Er lasse dort zwar Maschinen nach 
seinen Ideen fertigen, doch sei 
eine Werkzeugmaschine, wenn sie 
auf den Markt kommt, ohnehin für 
jeden Experten transparent. »Wie 
bei den Autos tauchen bestimmte 
Teile auch hier an unterschiedli-

chen Modellen auf. Das Rad wird 
eben nicht immer neu erfunden, 
sondern  Verbesserungen werden 
einfach übernommen.« 

Von überfl üssigem Schnick-
schnack hält Wenig allerdings 
nichts: »Die Genialität der Dinge 
liegt in ihrer Einfachheit. Je klarer 
und einfacher eine Maschine auf-
gebaut ist, desto genialer ist sie«.

Das sehen auch die Kunden so, 
deren Spektrum von der Garagen-
fi rma bis zum Großkonzern reicht. 
Airbus beispielsweise hat ein kon-
struktionsspezifi sches Merkmal 
der Wemas-Maschinen überzeugt: 
eine spezielle Pinolenkonstruk-
tion, bei der die Reitstockpinole 
über den gesamten Körper geführt 
wird und bei der Bearbeitung 

Am Meisterbock (links) und weiteren Lehren werden Fahrzeugteile in ihrer originalen Position montiert, um die Verhältnisse möglichst real zu simulieren.

ITH versorgt die Automobilbauer mit Demonstrationsobjekten vom kleinen Modell bis zum Showcar mit funktionierenden Teilen.



dadurch so eine extrem hohe Sta-
bilität erreicht. »Damit hat man 
die Möglichkeit, phantastische 
Oberfl ächenqualitäten zu erzeu-
gen«, versichert Wenig. Airbus 
spart sich damit das anschlie-
ßende Schleifen. 

Laut Karl-Heinz Wenig hat sich 
der Kundenmix in den vergange-
nen Jahren verändert. Einen stär-
keren Anteil haben jetzt Werk-
zeugmodellbauer. Das habe zum 
einen mit der Entwicklung des Un-
ternehmens und dem Einsatz der 
Heidenhain-Steuerung zu tun, die 
im Werkzeug- und Modellbau klas-
sischerweise weit verbreitet sei. 

Ein weiterer Punkt sei der 
Gene rationswechsel in vielen Un-
ternehmen gewesen, was auch 

neue Technologien in die Betriebe 
brachte. Wo früher einfach Fräs-
maschinen arbeiteten, sind heute 
CNC-Bearbeitungszentren nicht 
mehr wegzudenken. »Diese Ent-
wicklung haben wir mitgemacht 
und konnten hier einen Bedarf an 
neuen Maschinen bedienen, weil 
wir rechtzeitig auf die richtigen 
Produkte gesetzt haben«, erklärt 
Wenig seinen Erfolg. 

Unter den Wemas-Kunden fi n-
den sich auch ausgesprochene 
Hightech-Unternehmen. Eines da-
von ist die ITH Technik GmbH in 
Hilter. Hier am Teutoburger Wald 
arbeitet man zu 100 Prozent für 
die Automobilindustrie – und dem 
Unternehmen geht es gut dabei. 

Eine der Spezialitäten von 
ITH  ist es, Showcars kosten-
günstig und schnell herzustellen. 
Geschäftsführer Thorsten Imhoff,  
der das 64 Mitarbeiter zählende 
Unternehmen zusammen mit drei 
Mitgeschäftsführern leitet, bringt 
die Leistungsfähigkeit der Firma 
auf den Punkt: »Wenn heute ein 
Automobilhersteller mit einem 
neuen Entwurf ankommt, können 
wir daraus binnen acht Wochen 
ein komplettes Auto bauen. So-
weit sind wir inzwischen.«

Von ITH gefertigte Modelle 
standen schon auf jeder bedeu-
tenden Automobilmesse im Ram-
penlicht. Im Zuge der Wirtschafts-
krise sind zwar seit geraumer Zeit 
kaum noch neue Studien zu 
sehen, was die Modellbauer aller-
dings kaum anfi cht. »Das Geschäft 
mit den Showcars ist nice to 
have, aber davon sind wir nicht 

»Genialität liegt in der 
Einfachheit. Je klarer 
und einfacher ein 
Maschinenkonzept ist, 
desto genialer ist es.«
Karl-Heinz Wenig, Geschäftsführer Wemas GmbH

➔
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abhängig«, verrät Imhoff. Haupt-
geschäft des Unternehmens ist 
der Lehrenbau. 

Vom allerkleinsten Teil  bis hin 
zum kompletten Pkw stellt ITH al-
les für Kontrolllehren her. Das geht 
bis zum kompletten Paket für den 
gesamten Aufbau eines Pkw. Kürz-
lich wurde erst so ein Großprojekt 
abgeschlossen, bei dem ITH inner-
halb von acht Monaten einen gan-
zen Satz vom Rohbaulehren mit 
300 Positionen anfertigte. 

Eine Spezialität des Unterneh-
mens sind sogenannte Meister-
böcke, mit denen die komplette 
Rohkarosserie aufgebaut werden 
kann. »Wir haben da verschiedene 
Einstellmöglichkeiten, mit denen 
jedes Bauteil dreidimensional im 
Raum bewegt werden kann«, er-
läutert Imhoff die Funktionsweise. 

Das Unternehmen hat treue 
Kunden unter den Automobil-
bauern. So hat etwa Daimler seit 
gut sechs Jahren keinen Mercedes 
mehr auf den Markt gebracht, für 
den nicht ITH zuvor ein Modell ge-
baut hätte. Termintreue und fairer 
Umgang mit Kunden sind nur ein 
Teil des Erfolgs der Modellbauer. 
»Wir müssen komplizierte Dinge 
tun, denn nur für komplizierte Din-
ge bekommt man einigermaßen 
Geld«, lässt Imhoff wissen. Das 
Unternehmen bringt Leistungen, 
bei denen es den Automobilfi rmen 
schwer fallen würde, sie wieder 
zurück ins eigene Haus zu holen – 
vielfach ist dort das entsprechen-
de Know-how gar nicht mehr vor-
handen. Schneller ist ITH allemal. 

Um die verlangten Teile mit 
einer Präzision von einem hun-

dertstel Millimeter fertigen zu 
können, braucht ITH auch einen 
entsprechenden Maschinenpark.   
Neben Maschinen von DMG und 
Fooke sind inzwischen schon vier 
Wemas-Maschinen im Einsatz. 
Dem Vernehmen nach sollen sie 
nicht die letzten sein.  

Preis-Leistung stimmt 
Modelle, Formen und Konstruktio-
nen sind auch die Domäne der 
Quadriga GmbH in Holle, die 
quasi in unmittelbarer Nachbar-
schaft der Wemas angesiedelt ist. 
Neben der räumlichen Nähe des 
Maschinenlieferanten ist für Qua-
driga das Preis-Leistungs-Verhält-
nis entscheidend. »Die Leistung 
ist bei anderen Herstellern auch 
gegeben, kostet dort aber unter 
Umständen das Doppelte. Da 
brauche ich als Unternehmer 
nicht lange nachdenken«, sagt 
Geschäftsführer Lutz Böttcher.

Sein Partner Wolfgang Eggert 
sieht auch die praktische Größe 
der Wemas VZP 1600, mit der 
Quadriga arbeitet: »Mit ihren Ver-
fahrwegen von 1 600 x 1 300 mm 
entspricht dieses Fräszentrum 
genau den Anforderungen aus der 
Automobilindustrie.« Kernkästen 
wie sie dort häufi g eingesetzt wer-
den, messen 1 500 x 1 200 mm. 
Auch wenn das Endprodukt mit-
unter relativ kompakt ist, werden 
dafür im Werkzeug- und Modell-
bau oft mehrere große  Maschinen 
gebraucht. Um fl exibel zu bleiben 
und das eigene Spektrum nach 
oben hin zu erweitern, hat Qua-

driga bereits eine neue Wemas-
Maschine geordert. Das vertikale 
Portalzentrum VZP 2200 bietet 
Verfahrwege bis zu 2 200 x 2 250 
mm. Kleinserien und Prototypen 
sind der Kernbereich des Unter-
nehmens, das unter anderem auch 
Getriebeteile für Bugatti fertigt. 

Bei Quadriga zeigt man auch 
gerne, wie sich über Datensätze 
Autos von Gestern wieder zum 
Leben erwecken lassen – und das 
besser als anno dazumal. Das 
gilt zum Beispiel für den im 
Motorsport äußerst erfolgreichen 
Porsche Turbo 935, der in den 
1970er-Jahren etliche Preise 
einheimste, darunter mehrere 
Le-Mans-Siege. Mit modernen 
Messmethoden wird offenkundig, 
dass  sein Getriebe nach heutigen 
Maßstäben alles andere als per-
fekt war – Abweichungen von 
bis zu einem zehntel Millimeter 
machen sich bemerkbar. 

Nachgebaute Teile sind übli-
cherweise eher schlechter als die 
Originalteile. Bei Quadriga wird in 
solchen Fällen viel Sorgfalt walten 
gelassen, mit dem Ergebnis, dass 
ein hier gebautes Getriebe das 
Original qualitativ übertrifft. Mög-
lich ist das zum einen durch  viel 
Erfahrung. »Man kann nicht ein-
fach duplizieren, indem man das 
Original in den Sand setzt und ei-
ne Form baut, da fehlt die Schwin-
dung«, erläutert Wolfgang Eggert. 
Ohne vorherige Überarbeitung der 
Daten würde die Form um 1,2 Pro-
zent kleiner werden als das Origi-
nal. Weitere qualitative Verbesse-
rungen bringen wesentlich bes-
sere Gussmaterialien als vor 30 
Jahren und die viel genauere Be-
arbeitung auf Fünf-Achs-Zentren 
ohne Umspannen der Teile. 

Bei modernen Bauteilen, an 
denen Quadriga arbeitet, wird of-
fensichtlich, wie technische Fort-
schritte gleich in die Konstruktion 
einfl ießen. »Was früher extra dran-
geschraubt werden musste, sitzt 
jetzt oft gleich am Bauteil«, erläu-
tert Eggert und zeigt als Beispiel 
einen sogenannten Integralkrüm-
mer, bei dem Gaskrümmer und 
Turbolader eine Einheit bilden. Bis 
vor Kurzem wären damit auch 
Spezialisten überfordert gewesen.
  www.wemas.org

FAKTEN

Wie es aussieht, wenn ein mittelständischer Modellbauer die Muskeln  ”
spielen lässt, zeigt eindrucksvoll der von ITH gebaute Concept-Car 

›Rivage‹, der voll funktionstüchtig ist.

In nur sieben Monaten hat das Unternehmen das spektakuläre  ”
Sportwagenmodell auf die Straße gebracht, mit dem die innovativen 

Modellbauer heute Eigenwerbung für ihre Leistungsfähigkeit machen.

Insgesamt zwölf Wochen betrug  ”
die Projektdauer. In dieser Zeit 

stellt ITH die gesamte Karosserie 

in Sandwich-Bauweise her.

An die Rohkarosserie eines  ”
Porsche 911 befestigt, wird aus 

den Modellteilen des Rivage ein 

fahrbereiter Sportwagen.

Wolfgang Eggert (Quadriga) an der Heidenhain-Steuerung und mit Lutz Böttcher bei der Projektbesprechung. 


